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Amtlicker Teil .
** Die Folgen des Schleichhandels und

der Damsterei
machen sich u. a . im Bezirk Ettlingen in schlimmer Weise
bemerkbar ; sie gefährden in hohem Matze die Belieferung der
Bevölkerung der Stadt Ettlingen mit Fett , Fleisch und Milch.
Dabei sollte dieser Bezirk als Grotzviehüberschuß -
gebiet gelten ; er mützte 96 Stück Vieh liefern . Ausnahms¬
weise begnügte sich die Negierung mit SO Stück, um den oben
dargelegten Mitzstärrden abzuhelfen . Aber nicht einmal diese
SO Stück werden abgeliefert . Es war in letzter Zeit auch nur
mit großer Mühe zu erreichen, daß ' das Reservelazarett in Ett¬
lingen das einzige Stück Großvieh , auf das es Anspruch hat
.und welches es notwendig braucht, geliefert bekam.

In einer Karlsruher Zeitung (Volksfreund Nr . 107 vom
9. Mai ) war nun der Befürchtung Ausdruck gegeben, die Re¬
gierung würde eventuell den Bezirk Ettlingen vom Bezug
ausländischer Lebensmittel ausschlietzen, falls er seiner Liefer¬
pflicht nicht nachkäme . In diesem Sinne gedenkt die Regie¬
rung nicht zu handeln , denn sie würde bei der Durchführung
eines solchen Vorgehens lediglich die Versorgungsberechtigten
und damit die Unschuldigen treffen . Bei der ' anerkannten Not¬
lage der Stadt Ettlingen soll diese in nächster Zeit mit Fleisch-
ionserven beliefert werden.

Aber der Fall zeigt doch zur Genüge , daß gerade die städ¬
tische Bevölkerung, und letzten Endes wieder die Mi nderbe-
jmittelten, unter den Nachwirkungen der Hamsterei und der
Schwarzschlachtungejl am meisten leiden.

Der Dostverkehr mit der UWeinpkalz .
** Für den amtlichen Schriftverkehr zwischen der Rhein¬

pfalz und dem unbesetzten Deutschland gelten nunmehr fol¬
gende Bestimmungen :

1. Unter amtlichem Schriftwechsel ist nur jener zu verstehen,
der sich auf die laufenden Geschäfte in reinen Verwaltungs¬
sachen bezieht, mit Ausschluß von allen Sendungen und An¬
fragen , die politische Richtlinien enthalten , von Erhebungen
und Berichten über Fragen der öffentlichen Meinung der
Presse, der Besatzungstruppen usw. und mit Ausschluß eines
jeden Schriftstücks von tendenziöser Eigenschaft ;

2. zur Verpackung der an die pfälzischen Empfangsbehörden
gerichteten Briefsendungen kann ein äußerer Briefumschlag
verwendet werden, der mit der Anschrift „An die Postprüfungs -
stelle Ludwigshafen (Rhein )

" zu versehen ist.
Wird indes von der Verwendung eines äußeren Umschlages

abgesehen, so mutz diese Anschrift auf die Sendungen selbst,
am zweckmäßigsten quer an der linken oberen Ecke gesetzt und
Mit Blaustift kräftig unterstrichen werden . Die Aufschrift des
inneren Briefumschlags mutz außerdem enthalten :

a) einen deutlichen Siegelabdruck der absenLenden Behörde so¬
wie die Angabe des Absendungsortes ,

L) die genaue Adresse des Empfängers unter Angabe der
Amtsbezeichnung und des Amtssitzes, zutreffendenfalls
und je nach der Art der Empfangsbehörde , den Hauptort
des Bezirks, Distrikts oder Kreises , für den diese Behörde
zuständig ist.

Nach der Rheinpfalz sind auch amtliche Aktenpakete
tzugelassen . Die Pakete und Paketkarten müssen den Vermerk
„über Pbstprüfungsstelle Ludwigshaften (Rhein )

" tragen .
Im weiteren können von jetzt an nach der Rheinpfalz

Schulbücher als Drucksachen und Postpakete zur Postbeför¬
derung angenommen werden . Derartige Sendungen dürfen ,
schriftliche Mitteilungen oder Zeitungen nicht enthalten .

Belohnung wegen Entdeckung versuchter
Geldauskuhr.

-
** Der Untersuchungsfrau Ziturus und dem Landsturm -

tnann Hauser , beide bei der deutschen Paßstelle Kreuzlinger
Korsin Konstanz tätig , welche am 20. Januar 1819 durch
>hr umsichtiges Verhalten und die gewissenhafte Ausübung der
ihnen übertragenen Pflichten die Entdeckung einer versuchten
Unerlaubten Geldausfuhr ermöglichten, wurde hierfür eine
Belohnung zugebilligt, und zwar der Frau Ziturus in Höhe

666,66 M„ dem Landsturmmann Hauser in Höhe von
W3P4 M.

Fortgang und Aussichten .
Unter dieser Überschrift veröffentlicht die . Frankfurter Zei¬

tung "
(Erstes Morgenblatt vom 16. Mai ) einen Artikel ihres

Versailler Sonderberichterstatters , der sich im wesentlichen mit
unseren Anschauungen deckt und im Sinne unserer eigenen
Ausführungen zur Sachlage gehalten ist. Wir geben ihn in
Folgendem wieder:

„Die Delegierten der deutschen Nation werden die Hoffnung
und darum auch den legitime» Kampf mit den Mitteln des
ehrlichen Appells an Vernunft und Gerechtigkeit nicht auf¬
geben, bis sich zeigt, daß alles vergebens ist. Vorläufig ist es
noch nicht so weit, u . es dürfte auch nach der Abgabe der zusam¬
menfassenden drei Erklärungen Deutschlands, an der der Dele¬
gierte Professor Schücking eine hervorragenden Anteil habenwird, gut einige Zeit vergehen, ehe wir uns vor einem kurz¬
befristeten Ultimatum mit der Wahl zwischen Annahme und
Ablehnen sehen .

In der Zwischenzeit kommt alles darauf an, daß das deutscheVolk seine Lage so auffaßt , wie sie ist. Die Gefahr der völ¬
ligen Vernichtung ist ungeheuer groß und nahe, aber noch
sind wir nicht vernichtet ,und wir würden unseren schlimmsten
Feinden nur einen großen Dienst erweisen, wollten wir uns
vor der Zeit innerlich vernichten lassen . Der Wert der Kund¬
gebungen gegen deü uns angedrohten Frieden des Unrechts
liegt darin , daß sie ganz spontane Ausbrüche eines bis aufs
Äußerste geschwächten Volkes sind, obgleich sie auf Seiten der
Entente als bestellte . Arbeit dargestellt werden . Diese Kund¬
gebungen zeigen aller Welt, daß teige deutsche Regierung über
eine gewisse Grenze hinaus Verpflichtungen eingehen kann,weil sie beim Volk nicht die Autorität haben würde , ihre Er¬
füllung zu erzwingen . Es würde aber sehr verkehrt sein,wenn die Politiker von den Ministern bis zu den Abgeordnetenund den örtlichen Führern auf Grund dieser Zeugnisse der
nationalen Entrüstung und Trauer der gewissenhaftesten Mit¬
arbeit an dem Versuch , zu retten , was zu retten ist, überhoben
zu sein glaubten . Das Problem , das vor uns liegt , heißt
eigentlich nicht : Wie schließen wir Frieden ? Denn Frieden
haben wir , was uns betrifft , längst geschlossen und der Über¬
gang zum Kriegszustand kommt für uns gar nicht in Frage .Das Problem heißt vielmehr : Wie bringen wir das deutsche
Volk über die nächste furchtbare Zeit lebendig hinüber ? Es
ist jetzt nicht der Augenblick, an die künftige Weltstellung
Deutschlands zu denken . Fragen , die den auswärtigen Poli¬tiker und den wirtschaftlichen Fachmann aufs tiefste erregen ,verschwinden hinter der Erwägung , daß es zunächst einmal
notwendig ist, dem deutschen Menschen die bare Existenz zu
sichern . Darum dürfen von unserer Seite auf keinen Fall
Schritte getan werden, die als ein Abbruch der Bemühungen ,zu einer Verständigung zu gelangen, gedeutet weiden könnten .Die jetzige Regierung ist, wenn man die früheren , nicht mehr
passenden Parteinamen beiseite läßt , in Wirklichkeit eine Re¬
gierung der Mittelgruppen , gleichgültig ob diese oder jene
Personen die Ministerposten inne haben. Das eine ist sicher ,daß nur eine Kombination, die ungefähr die »jetzige parlamen¬tarische Mehrheit hinter sich hat , einige Aussicht besitzt , über¬
haupt einen Frieden zu erlangen . Eine Regierung mit natio¬
nalistischem Einschlag hätte diese Aussicht nicht, sie würde aufder Gegenseite nur die Tendenz der völligen VernichtungDeutschlands steigern. Aber auch eine Regierung der Unab¬
hängigen würde, falls sie ohne Unterstützung einer festenMehrheit des Parlamentes arbeiten müßte , also wahrscheinlichbald in die Lage käme , gegen die Nationalversammlung Stel¬
lung zu nehmen, keinen Frieden erzielen ; denn die Entente
ist entschlossen , nur mit parlamentarisch verankerten MinisternAbkünfte von solcher Tragweite zu treffen . Man sieht alsonicht ein, was eine tiefgreifende Regierungskrisis uns in
unserer auswärtigen Lage nützen sollte .Die Friedensbedingungen der Entente haben bei deren Völ.kern doch eine tiefergehende Unzufriedenheit erregt , als in derPresse der Machthaber zum Ausdruck gelangt . Um gar keine
Mißverständnisse aufkommen zu lassen : Jene Unzufriedenheitkann uns direkt nichts helfen, denn die klaren und besonnenenKöpfe sind in der Regel nicht zu Revolutionen und sonstigenGewalttätigkeiten geneigt. Aber ihre Stimmung kann unsmittelbar nützlich werden, wenn wir nicht die Nerven verlierenund mit Zähigkeit und Ruhe Punkt für Punkt verteidigen .Die Besonnenheit ist nicht so tot, wie es die Chauvinisten glau -ben machen wollen . * Es ist bemerkenswert, wenn der eng¬lische Arbeiterführer Henderso ' n, nachdem er den Friedensent -
Wurf der Alliierten abfällig kritisiert hat , zu dem Ergebnisgelangt , „nichtsdestoweniger sollte Deutschland unterzeichnenin Erwartung i>er nahen Zeit, wo die Westmächte demokrati .
siertsein werden, . und alles deutet darauf hin, daß es nicht langezu warten haben wird." Welche Tatsachen liegen dieser Pro -
phezeihung zugrunde ? Henderson ist die Nüchternheit in Per -
son . Er würde sich kaum mit derartigen Versicherungen her -
vorwagen, ohne triftige Gründe zu haben. Vielleicht werden irr
Frankreich die übermächtig nationalen Strömungen wie die
noch unverblaßte Erinnerung an den furchtbaren Krieg eine
politische Wandlung längere Zeit hinausschieben während inAmerika die Starrheit des politischen Systems einen baldigen
Wechsel in der auswärtigen Aktion unwahrscheinlich macht.Hingegen mag in England das Ende der Schreckensherrschaftdes Jingotums näher sein , als man heute noch meint , und es
liegen gewissen Anzeichen vor , daß Herr Lloyd George selber
sich nicht beruhigt fühlt trotz einer ungeheuren parlamentari¬schen Mehrheit, die ihn .aber bei der Beschränktheit ihresHorizontes an ihm schon unbequem gewordene Formeln bin¬det, während sie im Innern wie alle Nachwahlen und nichtdiese allein zeigen, kein moralisches Ansehen hat. Aber stets,st die Überlegung anzustellen, daß ein politischer Umschwung, M Westen die Macht nicht etwa den radikalen Sozialistenübertragen wird, sondern den Politikern des Hendersonthpus ,

das will sagen, gemäßigten sozialistischen Elementen , von
ausgeprägter pazifistischer und antirevolutionärer Gesinnung
Auch in dieser Hinsicht würde uns also ein innerer Umschwungentweder in nationalistischer oder in kommunistischer Richtungnur höchst nachteilig sein können .

In ihrem Leitartikel schrieb die Londoner „Daily News" am
Montag , der Pariser Friede werde infolge seiner Bestimmun ,
gen zusammenbrechen. . Wenn man solche Äußerungen mit der
oben erwähnten Hendersons zusammenstellt, so scheint die
Meinung der noch am ehesten einer Verständigung zuneigen¬den Gruppen in Westeuropa zu sein daß Deutschland in seiner
heutigen furchtbaren Lage schließlich doch werde unterzeichnen
müssen, daß aber damit die ganze Friedensherstellung keines¬
wegs zum Abschluß gelangt und noch nicht aller Tage Abend
sei. Diese Auffassung weicht von der vieler deutscher Politikerab, die auf dem Standpunkt stehen , daß man nichts unter¬
schreiben dürfe , wenn die Möglichkeit der Einhaltung nichtbis ins Kleinste bewiesen sei . Eine Gesinnung die den Unter¬
gang jeder Halbwahrheit vorzieht, ist ehrenwert, obwohl gegenüber
derartigen tragischen Beteuerungen immer noch die Frage -
statthaft ist, ' ob man das Physische Ende unseres Millionen¬
volkes wirklich lieber wolle oder es sich nur in der Phantasie .
vorstelle. Vollständig unzulässig und unsittlich dagegen ist eine
Denkweise, die zwar die schließlich« Annahme dessen, was unS
unwiderruflich auferlegt wird, als unvermeidlich ansieht, jedochdie eigene Person , oder Partei für zu schade hält , um dem
Vaterlande diesen Dienst zu leisten, für den es mit Flüchendanken wird . Es ist eitel, sich jetzt mit Berechnungen über
spätere außen - oder innerpotitische Entwicklungen abzugeben.Das Wichtigste ist, daß das deutsche Volk heute übers Jahr
noch am Leben ist . Darum dürfen wir nichts tun , was den
Verhandlungen ein Ende bereiten würde. Es muß ferner dem
französischen Volke klar zum Bewußtsein gebracht werden, daßwir ehrlichen Willens sind , ihm für seine Opfer Ersatz zuleisten, und gerade deshalb den Verzicht auf unerträgliche und
unnötige Forderungen , wie es die politische Lostrennung des
Saarbeckens und die weiter ausgedehnte Besetzung der Rhein ,
ufer wäre , verlangen müssen . Opfer sind auch auf der Ost-
feite unvermeidlich, und wenn wir das unentbehrliche Ober-
schlesien retten wollen, so werden schmerzliche Verzichte an
anderer Stelle nicht zu umgehen sein . Außerdem ist es not¬
wendig, mit den Polen möglichst bald in ein erträgliches Ver.
hältnis zu gelangen, schon um unserer Volksgenossen willen,die innerhalb der Grenzen des polnischen Staates werde»leben müssen."

Dolitiscke Neuigkeiten.
Französische Naub- und Lrpressungs -»

taktik .
* Nach der Pariser Ausgabe der „Ehikago Tribüne " melde»die Pariser Abendblätter einmütig, Marschall Fach sei . nack

dem besetzten Nheinlande abgereist, um militärische Vorberei.
tungen zu treffen , falls Deutschland es ablehne, den Friedens ,
vertrag zu unterzeichnen . Das gleiche Blatt meldet auch , daßim Falle der Nichtnnterzeichnung Deutschland vollständigblockiert werden würde und daß auch noch andere militärischeMaßnahmen in Aussicht genommen seien . Man versucht eS
also jetzt mjt dem Bangemachen. Marschall Foch legt den Stockneben sich , wie ein Lehrer unartige Kinder zur Raison brin .
gen will . Das ^deutsche Volk wird auf derartige Mätzchen nicht
eingehen und die deutsche Delegation 4hre Pflicht, den Vertrag
aufs genaueste zu prüfen , erfüllen, eine Arbeit, die allerdings
angesichts der kurz bemessenen Frist von 14 Tagen kaum
durchführbar erscheint . Jedoch muß allss versucht werden,um eine Vergewaltigung zu verhindern, auf die es offenbardie französische Presse abgesehen hat.

Die Ausplünderung Deutschlands .
* Ein französischer Offizier bei der Transportkommisstonder Armee Haller mit besten Verbindungen (vier Jahre bei der

Botschaft in Berlin gewesen , Schwiegersohn des kommandieren,
hxn Generals des 14. Armeekorps, Ordonnanzoffizier bei Fach)äußerte , lt . WTB . im vertraulichen Gespräche : „Es wird
unsererseits darauf hingearbeitet , daß auch das letzte Gold aus
Deutschland heraus muß. Die Bedingungen werden so ange¬legt, daß auch alles Gold, das sich in Goldwarengeschäften be¬
findet , ob die deutsche Regierung will oder nicht, heraus -
gezogen werden muß und in unsere Hände kommt."

Auslaufen der englischen Nordseetlotte .
* „Morningpost " meldet lt . „Bad. Pr ." : Die englische Ad-miralität will die Nordseeflotte auslaufen lassen. Die Be-

setzung der deutschen Häsen durch die Schiffe der Alliierten istfür den Fall der Nichtunterzeichnung des Friedensvertragesin Aussicht genommen.
Eine Meldung aus Kopenhagen vom 17 . besagt : Durch denSund sind gestern früh 8 englische Kriegsschiffe in der Rich-

tung gegen Osten gefahren . 7 weitere englische Kriegsschiffe
folgten in den Mittagstunden auf der Fahrt durch die Ostsee.

Teilnahme Iltaliens an der angedrohten
Besetzung Deutschlands .

* Das „Deutsche Volksblatt" in Wien meldet von der ita¬
lienischen Grenze : General Diaz kehrt am Montag VE
Pariser KriegSrat in .das italienische Hauptquartier zurück . <Sl



sind militärische Maßnahmen der italienischen Heeresleitung
« gangen , die eine Teilnahme Italien « an der »aranSfichtlichra
Besetz««« Deutschlands als wahrscheinlich erscheinen lassen. —
E8ie dem «Berl . Tagcbl ." aus Augsburg berichtet wird, bestä¬
tigen Reisende, welche aus Tirol kommen, übereinstimmend
die ausfällige Tatsache, daß die Italiener stärkere Kräfte in
der Umgebung von Krchstein direkt an der bayerischen Grenze
-usammenziehen. »

Lin englisches Eingeständnis.
* Einer der Hauptjournalisten der Northcliffe-Prefse ver-

dfsentlicht in der englischen Zeitschrift . Lommon Sense " einen
Artikel . Die Hunnen von 1940" auf Grund einer Unter ,
»edung mit einer medizinischen Autorität . Hervorzuheben find
folgende Ausführungen :

. Wenn deutfchr Elter « heute schlecht « «ährt oder unter¬
ernährt oder halbverhungert find oder durch die tausend un¬
heimlichen sogenannten Rahrungsersatzmittel , mit denen sie
sich jetzt « halten , »« giftet werden, so wird ihre Nachkommen¬
schaft dementsprechend minderwertiges Erzeugnis sein . Sie
Wird in weitem Matze allen möglichen Varietäten erheblich «
Leiden unterworfen sein. Sie wird in geringem Matze wider¬
standsfähig sein gegen die Ansteckung durch Tuberkulose . Sie
ist möglicherweise verkrüppelt, mißgebildet oder im Wachstum
«nternormal . Es ist gewiß, daß kein noch so reichliches Han¬
teln , Keulenschwingen oder preußischer Kasernendrill , kein noch
so ergiebiges Anwenden der Gymnastik in den so gerühmten
deutschen Turnvereinen die Arme und Beine von Kinder ge¬
raderecken kann, die von schlecht ernährten Eltern stammen,
oder gutes rotes Blut in ihre blutarmen Adern zu pumpen
vermag oder auf andere Weise die dauernden Sparen ab.
ändern kann, die die Natur ihren mangelhaften Konstitutionen
«ingegraben hat .

"
Am Schlutz dieses Artikels wurde eine Erklärung der be¬

fragten ärztlichen Autorität wiedergegeben, die folgender¬
maßen lautete :

„ Ich gehe weit im Vorausblick Deutschlands ; ich spreche aus ,
datz nicht nur Zehntausenden von ungeborenen Deutschen ein
Leben physischer Minderwertigkeit vorausbestimmt ist, so gewiß
als sei ihnen durch RechtSoerfahren rin solches Urteil gespro¬
chen, sondern daß Tausende von noch nicht « zeugten Deut¬
schen, wenn ihre Zeit gekommen sein wird , einem solchen Schick¬
sal ins Angesicht schauen werden. Rhachitis wird vielleicht die
gewöhnlichste Form sein , in der der untaugliche Deutsche der
Nachkriegsperiode angetroffen werden wird . Man nennt ' in
Deutschland die Rhachitis die „englische Krankheit". Nun wohl,
eS kann dazu kommen, datz sie diese Bezeichnung in Zukunft
«och bester als in der Vergangenheit verdient, den« dir bri¬
tische Blockade ist an erster Stelle verantwortlich für Deutsch¬
lands jetzige Ernährungsnot und infolgedessen für die
Dauerwirkungen , die deren Folge sein werden."

Es wird schwer halten , in der Geschichte aller Zeiten den
Völkern ein Denkmal einer gleich satanischen Unmenschlichkeit
ausfindig zu machen , wie das vorstehende .

Lin Gruss der Sowjetrepubliken
Deutschland .

* Der russische Volkskommissardes Auswärtigen Tschitscherin
sendet, laut W .T .-B -, folgenden Funkspruch an das deutsche
arbeitende Volk :

„ In dieser schweren Stunde , da die deutschen arbeitenden
Massen eine fürchterliche Prüfung unter dem Schlage des
siegreichen Imperialismus durchleben , senden ihnen die revo¬
lutionären Arbeiter und Bauer » Rußlands ihren Gruß , den
Ausdruck ihrer Teilnahme , Sympathie und Arbeitersolidarität .
Der Imperialismus der Ententeländer hat seine Gegner zu
Boden geworfen und jetzt feiert er sein Siegesfest , welches je¬
doch, wir bezweifeln es nicht , von kurzer Dauer sein wird . Der
gegnerische Imperialismus trachtet nur darnach, das besiegte
Volk, das bisher sein Gegner war , empfindlich und schmerzlich
zu treffen , es vollkommen auszusaugen und in seine Entente¬
gefangenen und Sklaven zu verwandeln . Unerhörte Berau¬
bung , eine unerhörte Knechtung, das bedeutet für das deutsche
Werktätige Volk der sogenannte Friedensvertrag , der ihm von
Len entmenschten Siegern schamlos aufgezwungen wird.

Reine Gewalt , Verbrechen durch und durch, das ist der so¬
genannte Vertrag , den zu unterzeichnen man das entkräftete
deutsche Volk nötigt . Gebiete nckt unzweifelhaft deutscher Be¬
völkerung werden ihm entrissen, seine kostbarsten Naturschätze
werden ihm abgenommen. Es wird gezwungen, eine so uner¬
hörte Kontribution zu zahlen , datz selbst Ivenn das ganze Volk
Tag lind Nacht ausschliehlich für die Befriedigung seiner Sie¬
ger arbeitet , es dennoch nicht imstande sein würde, mit dieser
Last fertig zu iverden. Es wird so gründlich entwaffnet , datz
in jedem Augenblick der Sieger ins Innere dieses Landes wird
«indringen können, um ihm den letzten Hieb zu versetzen .

" -

Tschitscherin versicherte , datz die werktätigen Massen Rutz -
kands die schweren Leiden der Arbeiter und Bauern Deutsch¬
lands brüderlich mit empfinden werden . Er weist firner dar¬
auf hin , datz schon die grenzenlose Schamlosigkeit und Bestia¬
lität der jede Vernunft vergessenden Sieger allein ein Beweis

dafür ist, datz deren Werk der Gewalttätigkeit am Abend des
endgültigen Unterganges steht .

Zum Schlüsse hebt Tschitscherin hervor , datz in der unauf¬
haltsam wachsenden Weltrcvolution der arbeitenden Masten,
in der brüderlich revolutionären Solidarität der Arbeit« aller
Länder , in der internationalen revolutionären Einigkeit das
Pfand zur baldigen Befreiung Deutschlands liegt.

Seltsames aus der Pfalz .
' * Man schreibt uns von unterrichteter Seite :

Am 15. d . Mts . hat der Bayerische Landtag im Kaisersaal
der Residenz Bamberg in einer krasvollen Kundgebung zu den
Kriedensbedingungen Stellung genommen . Er wendet sich im
besonderen mit Entrüstung gegen die Abtrennung kcrndeut-
scher Gebiete im Osten und Westen und gelobt, datz alle Ver¬
suche unserer Feinde , Bayern durch Gewalt und Verrat vom
Reich zu trennen und zu einem Sonderfrieden zu bringen , an
der unerschütterliche» Treue des bayerischen Volkes zu Scban-
den werdest sollen.

Dem gegenüb« kommen Nachrichten aus der Pfalz , wonach
am nächsten Sonntag auf Betreiben einer kleinen französisch
gesinnten Clique die unabhängige pfälzische Republik mit An¬
schluß an Frankreich ausgerufen werden soll . Im übrigen
Reich zweifelt , man keinen Augenblick , datz sich die « drückene
Mehrheit der kerndeutsch empfindenden pfälzischen Bevöl¬
kerung mit Abscheu von diesen : Treiben einiger dunklen Ehren¬
männer abwendet, und man könnte über die ganze Mache mit
einem verächtlichen Achselzucken hinweg gehen. Aber es ver¬
dient doch die schärfste öffentliche Brondmnrkung , datz es
überhaupt einige traurige Gesellen gibt, die in diesem Augen¬
blick gemeinsamer deutscher Not es über sich gewinnen , sich aus
dem Bewußtsein der Zusammengehörigkeit mit dem großen
deutschen Vaterland innerlich zu lösen . Datz die Franzosen
hinter diesen -Machenschaften stecken und durch Versprechen
allerlei Vorteile im Trüben zu fischen versuchen, ist ja klar,
auch wenn sich das Gerücht nicht bestätigen sollte , daß Mar¬
schall Fach, der Deutschenhasser und (tzewailmensch , den : 'an¬

geblich die vorliegenden Friedensbedingungen noch nicht ge¬
nügen , ssfich höchstpersönlich am nächsten Sonntag zu dem
feierlichen Akt der Ausrufung der Republik Rheinsstalz ein .
finden werde.

LwangsverlUgungzur EinstellungNrbelts.
loser in Gesterrelcb .

Das Wiener Corr .-Bureau teilt mit : Das Staatsamt für
soziale Verwaltung »« fügte. Latz jeder Gewerbeinhaber , der
am 36 . April d. I . wenigstens 18 Arbeiter oder Angestellte be¬
schäftigte , verpflichtet ist, vom IS. Mai an ein Fünftel mehr
Arbeiter oder Angestellte in seinem Betriebe einzustellen
und bis zum 31 . August d . I . den Stand seiner Arbeits¬
kräfte ans dieser Höhe zu erhalten , damit die Zahl der Arbeits¬
losen vermindert werde. .

Ksdiscbe Aebersicbt .
S « sdlscbe Mocbenrückbllcke.

Die abgelaufene Woche stand auch für unsere engere badische
Heimat im Zeichen des Einspruchs gegen die von
der Entente aufgestellten Bedingungen des Gewalt¬
friedens . Seit dem Herbst 1914 hat kaum ein Ereignis
die Gemüter in gleich :m Matze erschüttert , wft die
Bekanntgabe jder entsetzlichen Forderungen , deren
Verwirklichung unser Volk der Sklaverei , dem Hunger
und der sicheren Vernichtung in die Arckre schleu¬
dern würde. Immer wieder fragt man sich, ob dieser ganze
scheußliche Mordplan gegen ein Volk von 70 Millionen wirklich
von Menschengehirnen ausgeheckt ' werden konnte. Grauen¬
hafter ist nie ein Glaube betrogen worden als das Vertrauen
mit dem wir uns der Entente aus Wilsons feierliche Verspre¬
chungen hin in die Hände gaben. Vergebens sucht man sich die
Beweggründe zu erklären , die den Präsidenten zur Unterzeich¬
nung dieser aller Gerechtigkeit und Menschlichkeit hohnsprechen- '
den Bedingungen veranlassen konnten. Datz unser badi¬
sches Wirtschaftsleben durch die Losreitzu ng
Kehls und die Ausbeutung der Wasserkräfte
des Oberrheins zugunsten Frankreichs auch
unmittelbar auf das Schwerste geschädigt würde , trägt
noch besonders dazu bei , uns die ganze Furchtbarkeit der Lage
erkennen zu lasten. Aus diesem Empfinden heraus hat denn
auch im ganzen Lande eine einhellige Protestbewegung ein¬
gesetzt. Landauf , landab vereinten fich die Stimmen zu einem
einhelligen Nein gegenüber diesen Bedingungen . Der ersten
Kundgebung der Regierung an das badische Volk schloß sich am
nächsten Tage schon das Präsidium des Landtages an . Und '

diesen ersten Einspruchserklärungen folgten alsbald im gleichen
Sinne gehaltene, vom Geist uribeugsamer Entschlossenheit dik¬
tierte Proteste politischer Parteien und zahlreich«
Berufsvereinigungen aus dem ganzen Lande . In den Sichten
fand sich die Bürgerschaft zu gewaltigen Massendemonstratio¬
nen zusammen , die zum Teil des ungeheuren Andrangs wegen
unter freiem Hinmrel abgehalten werden mutzten. Ihren
Gipfelpunkt fanden die Kundgebungen in der gestrigen denk¬
würdigen Sitzung des Landtags , in der Staatspräsident Geiß
in außerordentlich glücklich gewählten , ebenso würdigen , wie
entschiedenen Worten die Auftastung der Regierung darlegte ,
u. unter Hinweis auf die furchtbaren Folgen einer neuen Saat
des Hasses und unter nochmaligem Appell an die Ehre Wilsons
und das Gewissen der Gegner unter enchelliper Zustimmung
sämtlicher Parteien erklärte : Wir sind entschlossen , das
Schlimmste zu tragen für die Zukunft unseres Volkes, für die
Zukunft unserer Kinder . Wir verzichten nicht auf unser
Recht ; für diesen Vorschlag haben wir nur ein einziges Wort :
„unannehmbar ". Diese Willensbekundung , die auch der
Landtag u . mit ihm das bad. Volk zu der ihrigen machten, sowie
die voraufgegangenen Kundgebungen im Lande werden auch
in den Augen Wilsons und der Vernünftigen unter unseren
Feinden umso schwerer wiegen, als gerade Baden dasjenige
Land ist, das die Folgen des eventuellen Scheiterns der Ver¬
handlungen von Versailles als Grenzland voraussichtlich in
erster Linie zu tragen hätte . Sie werden dem Gegner viel¬
leicht die Überzeugung beibringen , datz er es mit einem Volke
zu tun hat , das , zur äußersten Verzweiflung getrieben , tat¬
sächlich kaum mehr etwas zu verlieren hat . Höften wir mit dem
Staatspräsidenten , daß die Erwägungen der Verrinnst und
der Gerechtigkeit bei unseren Feinden siegen! Halten wir
uns aber auch an seine Mahnung , über alle Parteigegensätze
hinweg nur an das Vaterland zu denken!

In Entschließungen einer Reihe kaufmännischer und gewerb¬
licher Jnterestentenvereinigungen kam in jüngster Zeit die Be¬
fürchtung einer Sozialisierung des Kleinhandels zum
Ausdruck . Demgegenüber verdient eine Äußerung besondere
Beachtung, die Kultusminister Hummel dieser . Tage einer
Blättermeloung zufolge in einem politischen Vortrag fallen ließ.
Der Minister erklärte , datz alle ans Rorddeutschland kommen¬
den Berichte über eine Sozialisierung des Kleinhandels in das
Reich der Phantasie gehörten und nichts weiter seien
als ein reaktionärer Schreckschuß . Man dürfe überzeugt sein,
datz die Regierrurg auf dem Gebiete der Sozialisierung nichts
unternehmen werde, was nicht sorgfältig und gewissenhaft er¬
wogen sei. Die badische Regierung werde sich dementsprechend
den allgemeinen Massenprotesten gegen die Sozialisierung des
Kleinhandels erst recht nicht verschließen können. Bekanntlich
hat auch der Oberbürgermeister von Karlsruhe kürz¬
lich im Bürgerausschutz erklärt , datz ihm von
einer angeblich bei der Stadtverwaltung bestehenden
Absicht der Kommunalisierung von Bäckereien, Metzge¬
reien von BrauereiLetrieben usw . nichts bekannt sei.
Auch wir find der Ansicht , datz in Baden zum mindesten
in maßgebenden Kreisen nirgends der Gedanke an eine
Sozialisierung oder Kommunalisierung der Kleinbetriebe be¬
steht. Wurde doch regierungsseitig schon wiederholt und
deutlich erklärt , datz nur diejenigen Großbetriebe in den
Besitz der Allgemeinheit überführt werden sollen, die für eine
Sozialisierung reif seien, wie Wasserkräfte, Bergwerksunter -
nehmungcn usw . Datz der Kleinhandel und das Kleingewerbe
nicht zu diesen Kategorien zu zählen sind , liegt auf der Hand,
und man könnte mit Recht die Frage aufwerfen , was denn
eigentlich an diesen Betrieben zu sozialisieren wäre .

Zum erstenmal kamen dieser Tgge günstige Nachrichten über
den Stand der Thphusepidemie aus Pforzheim .
Man kann danach hoffen, datz ein weiteres Umsichgreifen der
Seuche, das beim Eintritt der wärmeren Witterung zu be¬
furchten war, verhütet werden kann. Einen großen Teil des
Verdienstes an der Eindämmung der Epidemie dürfen sich die
Einwohner der Laudbezirke zuschreiben, in denen seit Wochen
eine eifrige Tätigkeit zur Sammlung geeigneter Nahrungs¬
mittel für die Erkrankten u . die infolge langer Unterernährung
am meisten Gefährdeten eingesetzt hat . Wenn etwas geeignet ist,
zur Beseitigung der Verbitterung beizutragen , die vielfach
zwischen Stadt und Land besteht, so ist es der Gedanke an
diese uneigennützige Hikfscrktion . Es wäre zu wünschen, datz
die Namen und Leistungen der Gemeinden , die sich in dieser

Hinsicht auszcichncn, einmal zusammenfassend bckanntgegebeq
würden .

Die Dsndelsksmmer Marinbelm zu den
Kriedensbedingungen .

* Di« Handelskammer 1» Mannheim hat in ihrer Vollver¬
sammlung vom 13. Mai zu den Friedensbedingungen Stellung
genommen . Sie hat einmütig den Standpunkt vertreten , datz
der von unseren Feinden vorgelegte Vertrag unannehmbar ist.
Weil « undurchführbar , vernichtend und entehrend ist.

Im einzelnen beschäftigte fich die Kamm « eingehend mit
den Bedingungen , die uns Badener angehen, besonders mit
den Vorschriften über die Rheinschiftahrt . Auch hi« zeigt sich,
so schreibt man uns , in jedem einzelnen Satz deutlich der Wille
unserer Feinde , uns wirtschaftlich zu erdrosseln und in völlige
Abhängigkeit zu bringen . Nur einige besonders markant «
Punkte seien angeführt :

Eine große Anzahl uns« « Rheinschifte und zwar die bestell ,
und neuesten müssen an die Entente abgegeben werden , wo-
durch die Entente in der Lage ist, die einheimische Schiffahrt
völlig zu verkrüppeln ; ebenso gehen die Hafenanlagen und
Docks deutsch« Reedereien nicht nur in dem annektierten Ge¬
biet , sondern auch in dem neutralen Holland in den Besitz
unserer Feinde über . Eine internationale Kommission wird '

die Kontrolle über die Rheinschiffahrt ausüben , zu der wir '

nur vier Vertreter entsenden dürfen und zwar nicht vom Reich
aus , sondern je einen von Seiten der vier an den Rhein greu - '

zenden Bundesstaaten . Die Franzosen stellen, obwohl ihr An.
teil am Rheinufer noch nicht ein Fünftel des unsrigen aus¬
macht, ebenfalls vier Vertreter und außerdem den Präsiden¬
ten , während die restlichen 11 Stimmen in d« Kommission sich

'

aus England , Italien , Belgien , Holland und Schweiz verteilen .
Deutschland hat sich von vornherein zu verpflichten, alle Ent¬
scheidungen der Kommission anzuerkennen . Stratzburg und
Kehl werden Freihäfen erhalten und dadurch ein großes Über¬
gewicht im Rheinverkehr über die anderen deutschen Rhein- '

Häfen gewinnen . Über das Gebiet von Kehl beanspruchen die,
Franzosen auf die Dauer von 7—>10 Jahren volle Verfügung ,
um ihre oberrheinischen Schisfahrts - und Wafferkraftspläne zw
unseren Ungunsten durchsetzen zu können.

Dazu kommen die Bedingungen , welche unsere Nachbarlän¬
der Elsaß -Lothringen durch Annektion für immer und dis
Pfalz für 15 Jahre politisch von uns losreitzen. Auch ist di«
Rückgabe des Saarbeckens und damit seiner für die Anfrecht-
erhaltung unseres Wirtschaftslebens erforderlichen Kohlen- und
Eisenschätze mehr als ungewiß . So werden gerade für Badens
und Mannheim im besonderen die engen Beziehungen zu den
Nachbarländern aufs schwerste gefährdet werden .

Die Entlassung der militärischen Ange¬
stellten in Waden .

LL . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Durch die rasche;
Demobilmachung und die Entlassung der Masse der Kriegs¬
teilnehmer war die Einstellung zahlreicher Hilfskräfte zur Ab¬
wicklung der Entlassungsgeschafte notwendig geworden. Bei
den meisten Militärbehörden Badens konnten die Hilfskräfte
nicht wie erwünscht dem aktiven Militärstande entnommen
werden . Es wurden , um auch gleichzeitig der . Arbeitslosigkeit
im KvufmannsberufL zu steuern , Zivilangestellte angenommen x
jedoch mit dem ausdrücklichen Hinweis , daß sie sich einen Le¬
bensberuf dadurch nicht gründen könnten -und später nach
durchgeführter Entlassung des Heeres mit einer Verringerung
der Behörden gerechnet werden müßte . Dies« Moment ist nun ,
eingetreten . Die Entlassung des Heer -s ist erfolgt , und aus
der sortschreiter.den Aufarbeitung der- dom alten Heere zurück «
gebliebenen Arbeiten ergibt sich nüamehr selbstverständlich
eine Verminderung d-r Arbeitslast und es mutz dadurch
sinngemäß auch eine Verringerung der Angestellten Hilfskräfte
aus Sparsamkeitsgründen eintreten . Bei der trostlosen Finanz¬
lage des Reiches ist d« Militärfiskus so wenig wie irgend ein«
Zivilfirma in der Lage, Arbeiter lediglich deswegs zu halten , r
weil sie sonst kein gleichgutbezahltes Unterkommen finden kön - l
nen . ,

Auf die Straße wird jedoch niemand gesetzt, es hat aber
aus den oben genannten Gründen verfügt werden müssen,
datz das aktive Militärpersonal , für das in erster Linie der !
Militärfiskus auf Grund sein« langjährigen Kriegs - urch
Friedensdienstzeit zu sorgen verpflichtet ist und das durch di«
Auflösung des Heeres sonst auf der Straße liegt , in Militär¬
behörden, soweit es sich dazu eignet, versorgt wird und datz
das Personal auf die vom Kriegsministerium durch daS
Reichsschutzamt vorgeschriebenen Zahl von Hilfsarbeitern ver¬
ringert wird . Bei etwa notwendigen Entlassungen sind in
erster Linie die Familienverhältnisse (verheiratet , unverheira .
tet , Kinderzahl ) sowie die Erwerbsmöglichkeit, Lage des Ar¬
beitsmarktes und das Alter zu berücksichtigen . .

Die Forderung der Verminderung des Personals wird auf
einen langen Zeitraum verteilt . Der Endtermin ist der 1 . Au¬
gust. Alle

'
arbeitgebenden Militärbehörden haben diese notwen¬

digen Maßnahmen im engen Einvernehmen mit den Arbeits¬
ämtern der Erwerbslosenfürsorge und den Angestelltenans -

schüffen durchzuführen und den Angestellten bei der Beschaf¬
fung von Arbeitsgelegenheit in jeder Weise behilflich zu sein.
Aus diese Weise wird wohl den berechtigten Interessen allex
auf eine unparteiische Lösung rechnenden Hilfsarbeiter sowie
aktive Militärpersonen Rechnung getagen und werden un¬

nötige Härten in der heutigen Zeit vermieden .

Verband südwestdeutscber industrieller .
LO. Der Verband südwestdeutscher Industrieller hielt vor

kurzem in'
. Karlsruhe eine Vorstandssihung und eine Mitglie -

derversammlung der Abteilung Wasserwirtschaft ab . Darin ,
wurde besonders über die Energieversorgung Bädejis und :
Südwestdeutschlands beraten . Im Anschluß daran tagte der -

geschäftsführende Ausschuß des Verbandes . Daraus hielt das
Direktorium des Verbandes unter dem Vorsitze des Kommer¬
zienrates Stötz-Ziegelhausen seine 22. ordentliche Plenar¬
sitzung ab , die von Vertretern aller Bezirksvereine u :ü> staat¬
lichen Behörden besucht war . Das Direktorium genehmigt«
verschiedene Satzungsänderungen der Abteilung Wasserwirt¬
schaft . Verbandssyndikus Dr . Nieck hielt einen Vortrag über ,
die Erweiterung der Abteilung Wasserwirtschaft zu einem :
Verbände badischer Wasserkraftbesitzer. Über die Frage der !
Neuregelung der Kohlenwirtschaft und der Elektrizitätsversor -

aur»a berichteten Diplomingenieur Gleichmann -Manhenn und .
Kommerzienrat Stiegeler -Mannheim . Direktor Oskar Buring -

Mannheim hielt einen Vortrag über den Entwurf zu einem

Rahmengesetze über die Kommunalisierung von Wrrtschafts-

betrieben Weitere Beratungsgegenstände bildeten die Forde¬

rung beschleunigterer Behandlung von Ausfuhrbewilligungs - ,
anträgen und die Förderung der Ausfuhr .

Der Nktionsaussckuss zur Einigung des
Proletariats .

* Der sozialdemokratischeKarlsruher „Volkssr
„Zu unserm am 6. Mai unter obiger Überschrift er,ch: e :wnen



Nrnkel"
(von dem wir auch in unserem Bkatte Notiz mcchurcn ;

Red . d. .Karlsruher Zrg.
"

) . geht uns vom Mannheimer
^
Aktionsausschuß eine ausÜärenlde Mitteilung zu. aus der wir
« sehen . KO die Bestrebungen in Mannheim zur Einigung
»,8 Proletariats durchaus ehrlichen Charakter haben . Die
Mannheimer Pe »offen , die sich im dortigen Aktionsrusschutz
-usammengefunden haben, haben samt und sonders das ehr-
stche Bestreben, die Einigung der Arbeiterschaft herbeizufüh¬
ren und gemeinsam dem Ziel zuzustreben , dessen Erringung
her ehrliche Wunsch eines jeden Sozialisten ist . Und die Ge-
»offen in Mannheim haben ja auch schon gewisse Erfolge zu
»« zeichnen . Feststellen wollen wir auch , daß nach Verfiche -
« mg der Mannheimer Genossen, sich die Tätigkeit des Ak -
Sonsausschuffes keineswegs auf die Beseitigung der
Führer richtet. Alle nicht streng mit der Einigung in Ver¬
bindung stehenden Fragen scheiden bei den Besprechungen ab¬
solut aus . — WaS die Geldangelegenheit betrifft , so ist fest»
« stellen , datz die Gelder zur Bestreitung der Auslagen durch
Sammellisten , die in den Betrieben ' zirkulieren , aufgebracht
» erden , und datz über Einnahmen und Ausgaben genau
Rechenschaft abgelegt wird.

Wir möchten diesen aufklärendcn Bemerkungen unserer
Mannheimer Genossen gegenüber feststellen, datz sich unsere
Ausführungen hauptsächlich aus Beobachtungen und Fest¬
stellungen gründeten , die wir in Karlsruhe gemacht haben .
Unser Mitztrauen gegenüber den . Unabhängigen " ist wohlbe¬
gründet und kann durch die kürze Tätigkeit eines Aktions¬
ausschusses nicht beseitigt werden . Wir können nur nochmals
feststellen, datz seitens der führenden Genossen der Mehrheits -
Partei in Karlsruhe niemand im Aktionsausschutz sich befin¬
det, von den „Unabhängigen " dagegen der Landesvorsitzende
Kruse und der Redakteur und Agitator Dietrich. Der Ein¬
wand, datz diese Beiden auch noch im Arbeitsverhältnis stehen,
ist für uns eine leere Ausrede . Sollte im Karlsrrcher Aktions¬
ausschutz eine Klärung eintreten , sollte dort derselbe ehrliche
Wille -zur Erreichung des schönen Zieles vorhanden sein, wie
er in Mannheim vorhanden ist, so sind wir gerne bereit , die
Arbeit nach jeder Richtung hin mit all unseren Kräften zu
miterstützen.

"

Nukgekundenes Geld .
' Von zuständiger Seite wird uns geschrieben: Es

wurde aufgefunden : am 2. März auf dem Bahnhof
in Freibung im Breisgau der Betrag von 2.50
Mark, am 7 . März auf dem Bahnhof in »Bruchsal der
Betrag von 5 M . ; am 8 . März auf dem Bahnhof in Mann .
Heim ein Geldbeutel mit 3 .27 M . ; am 8 . Mürz im Zug 357 ein
Geldbeutel mit 9.82 M. abgeliefert in Heidelberg ; am 9. März
auf dem Bahnhof in Heidelberg der Betrag von 10 M . ; am
9. März im Zug 444 ein Geldbeutel mit 8.32 M ., abgeliefert
in Bad Rappenau ; am 10. März auf dem Bahnhof in Heidel¬
berg ein Geldbeutel mit 15L0 M . ; am 10 März auf dem Bahn¬
hof in Heidelberg ein Geldbeutel mit 11.60 M . ; am 10 . März
«ms dem Bahnhof in Schallstadt eine Handtasche mit 6.25 M . ;
« n 10. März im Zug 1643 eine Briefmappe Mit 63 M ., abge¬
liefert in Steinen ; am 11 . März im Zug 1413 ein Geldbeutel
nnt 9 M„ abgeliefert in Singen -Hohenttviel ; am 11. März
auf dem Bahnhof in Muggensturm ein Mäppchen mit 3.40 M . ;
am 13. März im Zug 265 eine Geldtasche mit 119 .40 M ., ab.
geliefert in Hausach; am 13. März im Zug 176 ein Geldbeutel
mit 4.60 M ., abgeliefert in Konstanz ; am 15. März auf dem
Bahnhof ein Geldbeutel mit 3 .62 M . ; am 15 . März im Zug
904 eine Zigarrentasche mit 32 M ., abgeliefert in Freiburg -
Breisgau ; am 16. März auf dem Bahnhof in Mannheim ein
Geldbeutel mit 21 .07 M . ; am 16 . März auf dem Bahnhof in
Petershausen ein Geldbeutel Mit 3.07 M . ; am 17. März im
Zug 2314 ein Geldbeutel mit 151 M ., abgeliefert in Pforz¬
heim ; am 17. März auf dem Bahnhof in Bruchsal der Betrag
von 5 M . ; am 18. März im Zug 1413 ein Geldbeutel mit
7L0 M ., abgeliefert in Hausach; am 19. März im Zug 3126
eine Geldtasche mit 7 .28 M ., abgeliefert in Heidelberg ; am
19. März auf dem' Bahnhof in Freiburg -Wiehre der Betrag
wm 5 M . ; am . 23 . März auf dem Bahnhof in Oberkirch der
Betrag von 4 M . ; am 24 . März auf dem Bahnhof in Breiten

Geldbeutel mit S.04 M.

Kurze INscbricbten aus Waden .
* Nr . 34 des Badischen Gesetze «- und 8erordnunsS »Blattes

hat folgenden Inhalt : Verordnungen : des Staatsministeriums :
hie Ordnung des Dienstes der Staatseisenbahnen und der
Bodenseedampffchiffahrt betreffend ; die Einrichtung der Kri¬
minalpolizei nach der deutschen Gerichtsverfassung und Straf¬
prozessordnung betreffend.

oe. Weinhri « , 14. Mar . Die Aussichten der Obsternte sind
keineswegs so ungünstig , wie eS bisher den Anschein hatte .
Allerdings find Pfirsiche, Aprikosen und Frühkirschen meist in
der Blüte erfroren . Im übrigen hoben ĉ ber die Odstbäunre
gut verblüht und bei den Spätkirschen, Äpfeln, Birnen , Mira¬
bellen und Zwetschgen lassen die Fruchtansätze auf eine zufrie¬
denstellende Ernte günstige Aussichten offen.

ox . Donaueschingcn, 16. Mai . Wegen umfangreicher Schie¬
bungen ist der Vorstand des hiesigen Garnison -Soldatenvats ,
Metz , verhaftet worden. Bei seinen Schiebereien, Unter¬
schlagungen usw . soll cs sich um ganze Wagenladungen han¬
deln. Wie umfangreich die Schiebereien des Metz waren , geht
der „Konst. Ztg .

" zufolge daraus hervor, datz sich das Guthaben
des Verhafteten bei einer hiesigen Bank auf über 100 000 M.
belief.

Wadiscbe Leitungsstimmen.
Zur Ruhestandsfrage der Beamten wird dem „Badischen

Beobachter " aus Kreisen mittlerer Eisenbahnbeamten ge¬
schrieben :

„ Endlich einmal ein Schritt vorwärts ", das war das Emp -
finden , das der Ruhestandserlatz bei den jüngeren Beamten
auslöste , die sich seit Jahren bezüglich ihrer Beförderung in
geradezu trostlosen Zuständen befanden. An ein Vorwärts¬
kommen war überhaupt nicht mehr zu denken und jetzt , wo
die Verwaltung einsieht, auf welch gefährlicher Klippe sie
mit ihrer verfehlten Personalpolitik geraten ist, wo sie, ge-
drängt von denn Druck der Verhältnisse, Besserungen zu schaff
sen und ihren znrückgesetzten Beamten die Wege für ihr
Fortkommen erschlichen will, stellen sich neue Hindernisse
entgegen. Es ist ein Teil der alten Herren , die mit 65, 70
und mehr Jahren zur Ruhe gesetzt werden sollen , die sich
immer noch nicht trennen können von ihren schönen Pöstchen,
die es nicht fassen wollen , dass auch noch andere einen An¬
spruch auf eine selbständige Stellung haben . Gerade die¬
jenigen, die jetzt zur Zuruhesetzung in Frage kommen, sind es,
die schon im Alter von 30 Jahren eigene Ämter bekleideten.
Heute sitzen ihre Kollegen mit 45 und 50 Jahren noch an
untergeordneten Posten, mit den denkbar schlechtesten Aus¬
sichten . Gelangten diese jetzt zur Selbständigkeit, so blieben
ihnen noch 15, vielleicht * 20 Jahre übrig ; währenddem die
alten Herren heute schon 30 und 35 Jahre selbständige Tätig¬
keit aufzuweisen haben. Die von der Regierung angeführte .
Begründung , dass die derzeitigen Verhältnisse die Zuruhe¬
setzung „wünschenswert" erscheinen läßt , ist gelinde ausge¬
drückt . Die Änderung ist dringend notwendig, da die Lage
als ganz unhaltbar bezeichnet werden mutz . Ist es dann
wirklich so hart für einen alten , verdienten Beamten , der
immer getreulich seine Pflicht tat , und in den letzten Jahren
(wie bekannt) manchmal bis zur Erschöpfung gearbeitet hat »
sich auszuruhen , wo ihm doch die Regierung noch alle Vorteile
zusichert ? Er müßte eigentlich froh sein , dass shm endlich die
Gelegenheit geboten wird, sich der verdienten Ruhe hingeben
zu können. Ist es nicht mehr als recht und billig, datz er
seinen jüngeren Kollegen die Gelegenheit gönnt , sich auch zu
seiner Stellung emporzuarbeiten ? Lat nicht letzten Endes
auch seine Familie ein Anrecht darauf , datz er sich ihr widmet,
ehe er im Dienste zusammenbricht? Wenn es nicht äußerst
nötig wäre , würde der Staat keine derartige Maßnahmen
treffe » und auf Zuruhesetzung drängen . Das w-iffen dir
alten Herren sehr wohl!

Die dort angeführten Beispiele aus der „menschlichen Ge¬
sellschaft ", dürftest anch nicht ganz stimmen. So ist es bei
den Landwirten ein alter Brauch, datz sich der Vater zurück-
zieht, sobald der Sohn das Alter erreicht, in dem er selbständig
wird . Beim Handwerker und Geschäftsmann liegt der Fall
ähnlich. Nur dann , wenn ihn die Not treibt - wenn ihn die
Verhältnisse zwingen, bis zur letzten Stunde zu arbeiten ,bleibt er auf seinem Geschäft . Jedensalls würden diese alle ,
wenn ihnen ihr Unterhalt vom Staat fichergestellt würde ,
gerne bereit sein , jenen an der Tafel des Lebens Platz zu
machen , die bisher daneben standen und zusehen mutzten . —

Mit der Zuruhesetzung, heißt es weiter, sollte zugewartet
werden, bis die Kaufkraft des Geldes in die Höhe geht. Diese
wird sich steigern, sobald überall kräftig gearbeitet wird .
Hierzu gehört aber in erster Linie die Vollkraft der Jugend .
Sie hat vor allem mitzuhelfen, an sie werden die großen
Anforderungen gestellt werden müssen, denn sie hat auch
während des Krieges* die Hauptarbeit geleistet . Nach dem
Grundsatz : „Gleiche Pflichten, gleiche Rechte , mutz ihr das
Vorwärtskommen ermöglicht werden. Es kann noch sehr, sehr
lange gehen, bis die erwähnten geordneten Zustände wieder bHj?

uns riuO«kehrt find und bis dahin waren die Geduldsfäden̂
die die jüngeren Beamten schon Jahre lang spinnen mutzten,
längst zerrissen. Die Zahl der Verbitterten ist in diesen Krei¬
sen schon viel größer , als man nur ahnt . Jedenfalls haken die
alten Herren keine Ursache, ihre seit vielen Jahren geschmäler¬
ten jüngeren Kollegen , als »ungeduldige Nachfolger" zu be¬
zeichnen . Der Abschied Wird ihnen sicherlich leichter fallen,
wenn sie sich statt dem Spruch vom Mohren und seiner Schul¬
digkeit einen andern vor Augen Hallen, der lautet : Nach -ge¬
taner Arbeit ist gut ruhen .

"

Nichts gelernt , nichts vergessen . Im „Bllliuge: BtUlsdlaM
wird folgendes ausgeführt :

„In ihrem feierlichen Aufruf mahnt die Rcichscegicrung
das deutsche Volk, angesichts der Vernichnmgsgcsahr zusiun-
menzustehen und ohne Unterschied der Partei sich zusammen »
zuschlietzen . Diese Mahnung fällt allenthalben au» gute» Bo¬
den und es ist» als ob die Vernichtungsgefahr von außen die
innere Lage entlasten und einen neuen Burgfrieden ent¬
wickeln wollte. Eine unwürdige Ausnahme aber macht die
„Südd . Ztg .", die immer noch nichts gelernt und nichts ver¬
gessen hat , mögen die Klammen auch schon über dein Dache
des deutschen Hauses zusammenschlagen. In ihren Betrach¬
tungen über die neuen Präliminarien in Versailles weiß daS
alldeutsche Blatt nichts Besseres zu tun , als ihre alten An¬
klagen gegen die Mehrheitsparteien wieder aufzuwärmen und
insbesondere Erzberger anzuklagen, dessen Verständnispolitik
den Siegeswillen iin deutschen Volt geschwächt und unsere
Niederlage verschuldet haben soll . Für diese groteske und fixe
Wahnidee bleibt das Blatt natürlich auch heute wieder den
Beweis schuldig . Wozu gerade heute wieder die lächerliche
Anklage? Soll etwa das alldeutsche Sündenregister damit
zugedeckt werden ? Wahrlich wäre diesen Kreisen heute besser,
sie würden einmal über dieses Register Nachdenken und vor
der eigenen Türe kehren , wenn schon einmal gekehrt werden
soll . Heute spüren sie am eigenen Volk, wie so ein Gcwalt -
friede schmeckt! " Der Artikel betont ' zum Schluß, daß
gerade der unversöhnliche, sogar die höchste Not dcS
Vaterlandes parteipolitisch ausbeutende Geist ihre Gewalt¬
politik die vornehmste Ursache des Krieges wie de»
Scheiterns der Verständigungspolitik der Mehrheits-Parteien
und damit unserer Niederlage und damit der Versailler Ge,
Waltpolitik von 1919 geworden sei.

Aus der 'Landeshauptstadt.
BiirgkrausschuWhung.

* Der Bürgeransschutz nahm in seiner gestrigen Sitzung die
Vorlage des Stadtrats betr . die Gewährung einer einmalige »»!
Teuerungszulage an die städtischen Bediensteten, die eineu
Aufwand von 1630 000 Mark bedingt, einstimmig an, des¬
gleichen einen von Mitgliedern sämtlicher Fraktionen Unter¬
zeichneten Antrag , es möge nachträglich die vom Bürgeraus ,
schuß am 7 . März bewilligte laufende Zulage zu den Teue¬
rungsbeihilfen für alle Beamten mit Wirkung vom 1. Januar
auf 750 M . erhöht werden. Der Stadtrat hatte den letzteren
Antrag , der 155 000 M . an ungedeckten Mitteln erfordert , als
nicht annehmbar bezeichnet . Sodann genehmigte die Ver¬
sammlung eine Vorlage über den Abschluß eines Tarifver¬
trags des Vorstands der badische« Städte der Städteordnung
und des Vorstands des Verbands der mittleren Städte mit
dem Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter , Gau Mann¬
heim und Stuttgart , dem Zentralverbanü der Gemeindearbei¬
ter und Straßenbahner Deutschlands, Bezirk Südwestdeutsch¬
land und der Zentrale Mannheiin der Hirsch-Dunckerschen
Gewerkvereine Badens , der für die einzelnen Städte erst nach
ihrer Zustimmung wirksam wird , sowie einen vom Stadtrat
Karlsruhe mit den Bezirksorganisationen des Verbands der
Gemeinde - und Staatsarbeiter und des Zentralverbands der
Gemeindearbeiter und Straßenbahner Deutschlands getroffe¬
nen Vereinbarung über das Inkrafttreten des allgemeinen
Tarifvertrags in Karlsruhe . Schließlich wurde der Vertrag
mit dem neuen Leiter des städtischen Milchamts und Geschäfts¬
führers der Karlsruher Milchversorgung, G . m . b . H . Dr .
Sandhoff , Leiter des chem. Untersuchungsamts in
Bochum, gutgeheitzen. Als um ^ 9 Uhr die Sitzung noch fort¬
dauerte , beschlossen die Vertreter der Presse , dis Berichterstat¬
tung einzustellen , nachdem man auch gestern wieder ihrem
schon oft geäußerten Wunsche nach früherem Beginn der Sit -
zungen nicht Rechnung getragen hatte .

Amtliche Bekanntmachungen .
Tagesordnung zu der am

Dienstag , den 2«. Mai 1919 . vormittags « « hr.
ftattstndende « Bezirksratssttznng.

Öffentliche Sitzung.
Verwaltungssache »».

1. Gesuch des Ludwig Ohmer hier um Erlaubnis
zum Betrieb i« r Schankwirtschaft mit Brannt¬
weinschank in dem Hause Nelkenstraße 27 „zum
Guttenberg " dahier .

2. Gesuch der Gustav Hartmann Eheleute hier um
Erlaubnis zürn Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntwcinschank in dein Hause Rheinstratze 15

„zum Storchen " dahier .
3. Gesuch des Wirts Adolf Rinderspacher hier um

Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntiveinschank in dem Hause Akaderniestratze
7 „zur Oberländer Weinstube" dahier .

4 . Gesuch des Wirts Leonhard Winterhalder um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Brcmntweinschant in dem Hause Sofienstratze 95
zum Löwenbräukcller" dahier .

5. Gesuch des Kornel Tboma hier um Erlaubnis
zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Brannt -
weinschank in dem Hause Kriegstratze 276 „zur
roten Taube " dahier .

6. Gesuch des Hermann Schneider hier um Erlaub¬
nis zum Betrieb der Gastwirtschaft „zum Albtal "
u> dem Lause Ettlingerstratze 43 dahier .

7 . Gesuch des Otto Weiß hier um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntwein¬
schank in dem Hause Rintheimerstr . 2 „zur
Krone " dahier.

8. Gesuch des Wirts Christian Göbel hier uin Er¬
laubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank in dem Hause Mumenstratze 23
„zum Dlumensels " dahier .9. Gesuch des Gottlieb Heldmaier hier uni Ver¬
legung seiner Wirtschaftskonzession mit Brannt¬
weinschank aus das Hans Gartcniirntze 68 „ zun»
neuen Kgiserhcf"

. ^

10 . Gesuch der Frau Julie Stöcklin hier um Erlaub ,
nis zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit
Branntweinschank (Kantine ) aus dem Neubau¬
grundstück der Technischen Hochschule dahier.

11 . Gesuch des Ludwig Berckmüller hier um Erlaub¬
nis zum' Betrieb der Schankwirtschaft mit Brannt -

» Weinschank in dem Hause Baumeisterstr . 34 „zur
neuen Pfalz " dahier .

12 . Gesuch des Emil Rüderer hier um Erlaubnis zur
Abhaltung von Gesangsvorträgen in seinem
Kaffee Zähringerstratze IT dahier.

Nicht öffentliche Sitzung.
13 . Festsetzung von Unterstützungen für Familien

- in den Dienst getretener Mannschaften.
Karlsruhe , den 14. Mai 1919.

* Bezirksamt . O.-Z. 1«6.
Fundsache « betr .

Im Monat April 1919 wurden folgende Gegen¬
stände auf dem Fundbureau abgeliefert :

1 Anhänger , 1 Kettenarmband , 1 Ring, 1 Halskette,
2 ärztliche Instrumente , 1 Granatbrosche, 1 Damen -
armbanduhr , 1 Eimer mit Klebstoff , 1 schwere Winde,
1 Papiertüte mit Inhalt , 1 Pelzkragen , 1 Hund,
1 Schlüssel und Schlinke, 1 alter Kinderwagen, 1 Muff ,
1 Schirm , 1 Geldtäschchen mit Inhalt , 1 Paar Hand¬
schuhe, 1 Wachstuchtäschchen , 1 Schlüsselbund, 3
Schreibhefte , Photographische Platten , Seidenstoff,
2 Sicherheitsschlüssel, 6 Kaffeelöffel und Notizblock,
1 Zweirädriger Handwagen, 1 Muff , 1 Militärmütze,
1 Handtasche, 1 Stoffbandtasche, 1 Turnschuh. »! Ta -
schenicheere , mehrere Geldbeutel mit und ohne Inhalt
Baargeld , 2 M . . 3 M., l M. , 5 W . , 3 M.

Die Gegenstände können von den Eigentümern ooer
sonstigen Empfangberechtigten im Zimmer Nr . 21 des
Bezirtsamtsgebäudes lEtngang Hebelstratze ) abge¬
holt werden.

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitig
melden, geht das Eigentum an dein Fundgegeristand
nach Jahresfrist auf den Finder bezw . die Stadtge -
meinde über .

K a r I s r u ki e , den 9 . Mai 1919.
Bezirkt . , ,: t. — Polizeidirektivn. — O .-Z . 165

VerUBekMlM -llWH
Lieferung von Granit -

Pflastersteine« : 48000Stück
Grotzpflastersteine erster
Sorte , 9800 gm Kleinpsla -
stersteine für den Mann¬
heimer Hauptgüterbahnhof
nach der Fin . -Minrsterial -
verordnung vom 3 . Jan .
1907 in 7 Losen öffentlich
zu vergeben. Bedingnis -
hefte auf unserer Kanzlei ,
Tunnelstratze 5 . zur Ein¬
sicht , wo auch die Auge,
botsvordrucke nebst den be¬
sonderen Bedingungen er¬
hältlich. Kein Versand
nach auswärts . Angebote
mit der Aufschrift „Liefe¬
rung von Granit -Pflaster¬
steine" spätestens bis 28 .
Mar ds . Js „ vorm . 11 Uhr,
verschlossen und postfrei
bei uns einzureicken . Zu-'

tlagssrist 14 Tage ,
annheim . 14 . Mai 1919 .
Plihnbaulnspettron 1 .

MlHItMtzlW .
Die Besetzung »eS

Kehrbezirks IX in
Mannheim betr .

Der Kehrbezirk IX des
Amtsbezirks Mannheim

umfassend : Die Neckarstadt
östlich der- Lortzing-, Wald -
Hof » und Luzenbergstratze
bis zur Bahn Jndustrieha -
fen^ annnelbahnhof - Ried»
bahndrücke und einige Ge¬
wanne östlich dimer Brücke
beim Bahnhof Küsertal -

Wohlgelegen, ist infolge Ab¬
lebens des Inhabers neu
zu besetzen . M .364

Bewerbungen für diesen
Bezirk sind bis spätestens
8. Juni ds . Js . schriftlich
bei uns einzureichen; sie
müssen genaue und wahr¬
heitsgetreue Angaben über

Namen , Geburts - und
Wohnort , Alter, Familien¬
verhältnisse , Vorbildung
und seitherige Tätigkeit
enthalten . *

Ferner hat der Bewerber
beizubringen :

1. Eine Beurkundung
über die Aufnahme unter
die für eine Kainiufeger-
stclle befähigten Personen
aus Grund abgelegter

Prüfung .
2 . Ein Zeugnis der Orts -

polizeibebörde des seitheri¬
gen Wobnorts , oder , wenn
der Bewerber nicht schon
längere Zeit an diesem
Or » anwesend ist, des frü¬
heren Wohn- oder Ausent.
Haltsortes über den Besitz
eines guten Leumunds , so¬
wie beglaubigte Zeugnisse
über die. seitherige Beschäf¬
tigung .

3 . )Ein Zeugnis eines
Staatsarztes über eine zur
Ausübung des Kaminse.
gergewerbes befähigende
rüstige Körperbeschaffen¬
heit .
Mannheim , 13. Mai 1819.

Badisches Bezirksamt
Abt. IV a .

NIMM «.
Bei der Breisgauischen
Ritterschirstsstistnng in

Freiburg j . B . ist eine
Rente von 400 M . jährlich
zu vergeben . G .510 .

Der Bewerbung sind bei¬
zufügen:

1 . Ter Nachweis der
Abstammung aus einerFa -
milie — väterlicherseits —,
welche zur Zeit der Auf-

lösung der vormalige»»
Breisgauischen Ritterschaft
bei derselben immatriku¬
liert war . (Es kommen fol¬
gende Familien in Be¬
tracht: Andlcuv-Hemburg ,

Beroldingen, Fahnenberg .
Frohberg, Girardi . Hen¬
nin , Kageneck, Neveu. Rei-
chensteiri-Jnzlinge » , Ninck-

Baldenstein. Roggeubach,
Rotbcrg- Rheinwciler ,

Schönau-Wehr, Sickingen-
Hohenburg, Stotzingen ,
Wangen, Wittenbach und
Zweyer) .

2 . Der Geburtsschein .
3. Ein amtlich belegter

Nachweis der Vermögens .
Verhältnisse .

Einsendung der Bewer¬
bungen bis 3V . Mai 1919.
portofrei, an die Unter¬
zeichnete.

Freiburg i . B ., Franzis ,
kanerstr 9 ., 14 . Mai 1919 .
Tic Exccutorie der Breis .

flauer Ritterschafts - Stif¬
tung .
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erIch kaufe zu angemess . Preisen :
Altertümliche MSbel jed . Art .
Porzellane » insbesond . figürliche

. Darstellungen , wenn auch defekt.
Gemälde . Kupferstiche , Miniaturbildchen auf Elfenbein
od -Porzellan , Goldschmuck ält - od - neu . Art , auch Bruchgold
^ rrtltzrillLlkrltinüillrlug lk^Lsol »!
Aaiserstr . ILO , neben Moninger , Fcrnspr . 316».

porrel Lnkixursn , ? ssssa , leller , lstödsl , Obren ,
Olärsr , Stickereien , kildsr » küclisr , sucb xsars
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Jacobys Börsen -Korresponderiz
Unentbehrlich für jeden Privatkapitalisten .

Auskünfte über Wertpapiere «sw.
Probenummern gratis . Berlin W 8 , Kanonierstr

' 39.

Größerer Posten

Milchzentrifugen
sofort ab Lager zn verkaufen ;

40 Liter Stundenleistung Mark 250 .—
65 „ . 320 —

120 ,. . 430 —
220 „ ., „ 785 —

klhlllle L ZM. HMUg. Mn-M.
Telegrammadresse : Elektroscheerle - Telephon : Merkur

. 731 , Alster 511, Elbe 8656 . -

Wohnungsnot !
Der hiesige Wohnungsmangel ist so groß , daß wir

' nur in unbedingten Bedarfsfällen die Erlaubnis zum
Zuzug hierher geben können . G -Sll

Neckargemünd , den 15̂ Mai 1919 .

Wohnungsamt.
bslüsekes I. snllestksLtöi '.
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LovntLL , 18 . Llai , abeucks
' /,7 Ol -r :

voniiusn
(Lonut . 6 .).

Lonutug, 18 . dlai , nsclimittggs
2 I7dr , Louckervorstelluog:

ULNnsvksttlivb .
Viens »' gesuvkl .

Mont . 19. (Mo . 32 .) „Der Waffenschmied " . 7. (4 M .
80 Pf .) . —- Dienst . 20. (Die . 33 . „Nachtasyl " 7 . (4 M .
80 Pf . ) —Mittw . 21 . 7. Schülermiete -Vorstellung .
„ Clavigo ". 7. (4 M . 80 Pf .) — Donnerst . 22 . (Do . 33 .)
„ Lucia von Lammermoor " . 7 . (4 M . 80 Pf . ) — Freit .
83 . (Frtg . 31 . ) „Die Bürger von Calais " 7. (4 M .
80 Pf .) — Samst . 24 . (Sa . 31 . ) „Das Extemporale " .
Ein . Lustspiel in 3 Akten von Hans Sturm u: Moritz
Färber . 7 (4 M . 30 Pf . ) — Sonnt . 25 . Sondervorst .
„ Im weißen R - ßl " . 7. (4 M . 30 Pf . ) — Im Lan -
destheater . Sonnt . 25. ( So . 7.) „Tristan und
Isolde " . 6. (7.- ) Mont . 26. (Mo . 33.) „Die deut¬
schen Kleinstädter " . 7 . (4.60) . — Mit Wiedereröffnung
des Landestheaters werden die Eintrittspreise infolge
der Einführung der städt . Lustbarkeitssteuer entspre¬
chend erhöht , 6 .437.

8"
blrinll weiten , KsuUeule ,

l
Durch die schweren LriedensbedingunAen ist das Interesse ru den

LtLätverordneteri -W aklen
in cien Hintergrund getreten . Wir Türken uns keiner lausckunZ
hingedsn , die 6eiriel » «l « a»slilsr > sind ebenso wichtig , wie die

Uslionsimslii « » rum ksivl » und bsck » k-sncktsg »
Wir müssen verhindern , daL eins gsuoiss « psnksi dis sdsa -
luiv stlekeNeit im Stscklvsnoi -cknsrsnKollsgiuin bekommt .

Diese Oekakr besteht , wenn

sg
« » « iknsn » « ksklnsvi, » Kein « « Ksbnsusl , nisviisn « nck

sskmoNsnck ksi Ssirs stsksn !
^ n Luch liegt es , diese 6sksl »n nbruwenden . 6eht undedlNAt
rur Wahl und ^ebt kür diejenige Partei den Ltimmrettel ad , dis
Luch um nächsten steht , ikuk den Listen aller Lür §erparteisn
stehen Handwerker und Laukieute in gesicherter Stelle , welch « in

der Lage sein werden , Lure Interessen ru vertreten -
Lein HsncksrsnKsn , kein Kaufmann , kein OsvoeedelnsZ -
bvnckei » samt seinen « skldsnvskliglsn ^ siniiisninitglis -

cksi -n kehle um 18- dlai .
Die VVahlhandlunA findet am LonntaA , den 18 . Nai 1919» von vor¬

mittags 9 Din bis nachmittags 5 Dhr , statt .
Wählt krühreitig ! Wählt frühzeitig !
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bmäoöeruagea jeglicher ^ rt werden uolsr Oarantis kör tadellosen 8itr
nusgekükrt . > prompte Ledleonog . — . Lllligs Preise .

696 ^ « fsro ^ SLl .

QsIsZsnksitbkauf !

Lchlsf -Limwer
bestehend aus : 1 Schrank mit oder ohne Spiegel ,
1 Waschkommode mit Spiegel , 2 Lettstellen , 2
Lösten , 2 dlackttischen , 2 dlatratren , 3- teilig , mit

Lei !, 2 Stühlen , 1 Handtuchständer

VON Nstrk 13 ^ 5 — LN
nur so lange Vorrat reicht .

WfM M . kEk
ksillitlsjiek : kdiüpiisik. iS. jrSeii : kete iislrek- il. Wzlmlk. lksiisiliilisil .

in MSbel « , Schm « » ,
Silber » Zin « usw . ka « ft

zu hohen Preisen
Ä « - « . Verkaufsgeschäft

UlSUlLLIN ,
Lammstr . 6imHof . Tel -3546

leVkUil. üilllMW
aus verzinktem Wellblech ab -
zügeben . G4 '>8
Gebr . Achenbach » G . m .
b . H . , Weide « « « - Sieg .

Kontroll -Kassen,
National , alle Arten , auch
alte Modelle , zu kaufen
gesucht . Angebote erbeten
unter G -79 a . d - Exped - der
Karlsruher Zeitung .

,,6srtkmi » n. ? enoion " »/,8tnv6o v .6 .
Ltst -^ lbkruck koot .läaie Ls « l - ILo»-
otsllL . lelepd . LcdSaoter kimkt 6«,

^

vilckr . Inmitteo derrl .VLuu.
w »I6. dielet Lrdoluogsbeckürktig . so ,

geneluu . ^ ufevtk »It. 6ute Verpkleg . Le ». : Vritr Lcklegel ,

Hilel SciiNM Usl
I » ulfklk Ikl

'
II ^ .ItdeksmitesNsus kürTourislell , Lar -

Sllllil Soll IZII gtlsle,Vereine,mc >6 eiagericdlet,elektr ." " VI I » II VI » Licbt,LL6er,geüecdteVerLS ^e, »cb»tt !g.
klönedtsl (dsd .8ekw .) Norleo, gute Lücke m. eig . Llelrgerei ,

reine Oderkircker Weine , ba^eriock Lier , miiüixe Lieiss .
Lmil ldatl .

Haup oa son l . Iuni dis IS » SspisnZdei »,
Xsits un6 wsrmo Näcksr . — Outs VorpOsgung .
Luktpo»tverbin6g . Liackerdeilslstteo . — Lusk . u.
Lrosp . 6 . 6 . 8tL6t. Lsssverwalturig c>6 . 6>s ^tnnoneo -
Lxpeckltion Iluvag lNsLsensteia sc Vogler V,. -6 .>,
Lsrlsruke : LaiserStrsLe 136 u . Vrieckricd dkorlock.
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M« M
Geschenkwerk . 5,50 . Die
Kunst des Gefallens 6,40 .
Mod . Weg z . Ehe 3,20 . Be-
kämpfung der Schüchtern¬
heit 3,25 . Die Gabe der
gewandten Unterhaltung
3,20 . Liebesbriefsteller 3 .20.
Tanzlehrbuch 3,25 . Klavier¬
schule 7,40 . Violinschule
6,50 . Traumbuch 2 .75. Pri¬
vat - und Geschäftsbrief -
steiler 5,50 . 1000 chem
techn - Rezepte zu Handels¬
artikeln . 5,50 . Nachnahme .
L - Schwarz L Co-, Berlin
1114 , Annen str . 24 . G324' UW - hsh '

Buchenu . Eichen , z. Strecken
derKoll -n,Forlen , Tannen
(Lnfeuerhol- ), amtlich fest¬
gestellte Preise . Das Holz
wird auf Verlangen von 1
Zentner an aufwärts zuge¬

führt . Ausgabestelle:
Gerwigstraße 83

Fr . Kempermann
Telephon SÄttti

Sreiiiidalissger,!, 8pzltst»>mul
iöiiileliiiijrfsdtill

Haltestelle der elektrischen Bahn
am Schlachthof .

^

Mi
wenn auch reparaturbe¬
dürftig , werden stets a « >
gekauft : in FK98

vv Slo1nari1 >8
An - und Verkaufsgeschäft ,

Ironenstratze 52.

Erkennt Deine und anderer

WMWl
und richte Dich darnach .
Auskunft über Charakte :,
Vorzüge und Schwächen
nach der Handschrift , 20
Zeilen - Nur 115 Mark .
Wissenschaftliche Begrün¬
dung 1 Mark mehr .

QslLLi7 l »srrs
Hanse » - Raitbach (Badens .

Geeb , früher zu Bruchsal ,
jetzt unbekannt wo, au -
Darlehen vom 25 . Januar
1919 erweitert mit der»

Antrag auf gegen Sicher »
heitsleistung vorläufig voll¬
streckbare Verurteilung , a.
der Eheleute Kümmle auch
zur Tragung der Koste«
des Arreswerfahrens und
des Arrestvollzuges , dl des
Ehemanns Kümmle zur
Duldung der Vollstreckung
des Urteils in das einge -
brachte Gut der Ehefrau
Kümmle .

Der Kläger ladet die
Beklagten auch hierüber
zur mündlichen Verhanth .
lung des Rechtsstreites vor
die 5. Zivilkammer de-
Landgerichts zu Karlsruhe
auf Montag , den 16. Juni
1919, vormittags 9 Uhr ,
mit der Aufforderung , sich
durch einen bei diesem Ge .
richt zugelassenen Rechts¬
anwalt als Prozeßbevoll -
mächtigten vertreten zu
lassen .
Karlsruhe , 24 . April 1919.
Gerichtsschreiber des Land »

, gerichts .

M .206 Triberg . In der«
Konkursverfahren über da »
Vermögen des Kaufmann -
August Andris in Triberg
ist Termin zur Abnahme
der Schlußrechnung , zur
Erhebung von Einwendun¬
gen gegen das Schlutzver -
zeichnis und zur Festseh
zung der Vergütung der
Gläubigerausschußmitglio -

der auf
Mittwoch , 4. Juni 1919,

vormittags 11 Uhr ,
vor dem Amtsgericht in
Triberg , Zimmer Nr . 6.
bestimmt .

Triberg , 10 . Mai 1919.
Der Gerichtsschrciber Bad ,

Amtsgerichts .

WWW
MNtlNllslllW .
Beim Männerzuchthaus

Bruchsal ist die Skelle ei¬
nes M .265 .2 .1

AWtMzles '
zu besetzen . Bewerber ,
welche die vorgeschriebene
staatsärztliche Prüfung ab .
gelegt haben , wollen ihre
Gesuche unter Beifügung
von Zeugnissen und einer
'Darstellung <des Lebens -
laufes bis 1V. Juni 1919
beim Justizministerium
einreichen .
Karlsruhe . 12 . Mai 1919.

Justizministerium .

AM « . VWWWM .
^ Fürstlich KL

Rauchtabake » Zigarre « ,
Strunke « zum Vertrieb
von Agenturbüro gesucht .
Angebote unter G 500 an
die Exped . der Karlsruher
Zeitung erbeten .

MMl . WWW
s. kkeittzr SEsbllikeit .
L .896 .2. 1 Karlsruhe . Der

Kaufmann Adolf Zöumer
hier , Prozeßbevollmäch .
tigter : Rechtsanwalt Or .
Sanders hier , hat die Kla .
ge gegen den Kaufmann
Edmund Kümmle und des-
sea Ehefrau Klara . geb.

Bei der Fürstlich Für¬
stender gischen I Verwaltung
sind zwei Oberförsterftellea
mit jüngeren Forstbea .n»
ten zu besetzen , die das
Staatsexamen für den
höheren Forstverwaltungs .
dienst in Baden , Bayern
oder Württemberg gut be-
standen haben . Anfangs ,
gehalt nach Vereinbarung .
Bewerbungen sind unter
Angabe der persönlichen
Verhältnisse mit Zeugnis ,
sen belegt bis 1. Juni d.
I . bei .der Fürstlich Für -
stenbergischen Kammer i»
Donauefchingei » einzurei¬
chen.
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